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Was ist Entwicklungspoliti
Einige Ansätze, um die Krise in unserer Gesellschaft besser zu verstehen, und einige Vor

schläge, um dieser Krise zu begegnen.
ZUSAMMENGESTELLT VON GEORG PTAK

Innere Einkommensverteilung
in Entwicklungsländern: 1970
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der stärker werdenden Meinunge
entgegentreten, die die Liebe zu
Frieden als lächerlich und naiv be
zeichnen und die in dem Krieg di
Fortsetzung der Politik mit a~de
ren Mitteln sehen. LaBt Euch nrch.
verführen: diesmal wäre es mit SI
cherheit unser allerletzter Irrturn·
Aber wie sieht es nun wirklic
aus? Die Industrieländer verbrau

Die Kluft geht quer durch
alle Länder

Kanonenfutter krepieren. (Neben·
bei bemerkt wurde in Tiro11977 ein
Mann, der diesen Satz Ober as
Bundesheer schrieb, unter Vor itz
des Senatspräsidenten Dr. Obhol·
zer zu 30 Tagessätzen oder 9.000
Schilling verdonnert ...). Im Gegen
teil, mit beifälligem KopfnickeIl
verfolgen einige die Eskalation der
ROstung der USA und der UDSSR
und sehen wohl gar nicht, daB ie·
se Rüstung nur dazu dient, di
strukturbedingten Probleme de
beiden Supermächte zu kasc ie·
ren und daB das EinfOgen von im·
mer mehr Sprossen in der Eskala
tionsleiter einen Krieg nur n c I

unabwendbarer macht. Wir mJs·
sen ganz entschieden jenen ie
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Energieverbrauch als
Maßstab von Fehlent­
wicklung
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Bewegung Oberein, die sich in
UNO, UNCTAD und in der Wissen­
schaft gegen <;lie etablierten Inter­
essensstandpunkte der Reichen in
den reichen Ländern richtet.
Ich hoffe, daB es wohl OberflOssig
ist, zu sagen, daB ich in dieser Kri­
tik auch die Länder des Ostblocks
miteinschliesse.
Fast alltäglich werden wir, wenn
man nur richtig hinhört, in den
Nachrichten mit Problemen kon­
frontiert, die diesen Thesen zuwi­
derlaufen und nur Scheinlösungen
zu der sich immer mehr zuspitzen­
den Krise anbieten. Scheinlösun­
gen deswegen, weil sie alle mitein­
ander nicht wirklich an den beste­
henden Verhältnissen auch nur
rütteln, sondern nur diese Welt als
die beste aller möglichen Welten
betrachten und die ganze Not und
die Kriege als leider unabweisba­
res Übel sehen. Auf der ganzen
Welt werden Menschen völlig un­
nOtz durch ein operettenreifes Mi­
litär gewurstelt oder gar fOr Gott,
Kaiser und Vaterland auf dem Feld
der Ehre entweder zu Menschen­
verächtern, oder sie dOrfen als
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Die Industrieländer
verbrauchen sieben Achtel
der Reichtümer der Erde

Die Industrieländer verfügen über:
1970-74

Die im folgenden ausgeführten
Thesen basieren auf die Richtig­
keit folgender Annahmen:
1) Um eine Krise abzuwenden, wird
es notwendig sein, soziale Unter­
schiede so weit wie möglich zu
verringern, denn allzugroBer
Reichtum oder zu viele Privilegien
einer Klasse schaffen Spannun­
gen, die sich leicht in Form von er­
höhter Kriminalität und Revolten
niederschlagen.
2) Unterentwicklung ist nicht ein­
fach materielle Armut oder Mangel
an technischen Möglichkeiten,
sondern die Kluft zwischen den so­
zialen Klassen innerhalb dieser
Länder und das stetige Wachsen
dieser Kluft - die Entwicklung der
Unterentwicklung.
3) Man sollte sich also aus eige­
nem Interesse mit dem Armen ver­
bOnden und nicht einfach mit den
Entwicklungsländern.
Die im folgenden angefOhrten Ta­
bellen, Schautafeln und Statisti­
ken stammen aus dem Buch von
Rudolf H. Strahm (Überentwick­
lung - Unterentwicklung) und
stimmen mit der groBen kritischen
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Er' icklung/Unterent­
wicklung in neuer Sicht:
Zentren und Peripherien
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Beispiel: Brasilien

Die 5 % Fieichsten
~Bevölkerung Anteil am Volkseinkommen
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1960 1970
5% 29 % 38 %

Die 40 % Ärmsten
Bevölkerung Anteil am Volkseinkommen

Cl
l

1960 1970

40% 10 % 8%

Die Reichen werden reicher,
die Armen ärmer

Industriewachstum
verursacht Landflucht und
städtische Slums

Erde verbrauchen mehr Energie
als die 2/3 der Weltbevölkerung in
den Entwickl~ngsländern. Vom
Energie- und Okologiestandpunkt
beurteilt, erhält auch die soge·
nannte Bevölkerungsexplosion ei·
ne andere Note: jeder neugebore·
ne amerikanische Bürger wird in
Zukunft die Umwelt ebenso bela·
sten wie 60 Neugeborene in In­
dien.
Diese ungeheure Kluft verläuft
aber auch zwischen sozialen Klas·
sen innerhalb eines Landes und ist
ein wesentliches Kennzeichen von
Unterentwicklung. Sie besagt viel
mehr darüber als die Durch·
schnittszahlen für das Volksein·
kommen pro Kopf.

Konzerne
Handel ;
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Anteil der Slumbewohner an der
Stadtbevölkerung:

Beeeitillunll der
.bsoluten Armut
Befriedigung von
Grundbedürfnissen, e1c.

Integration, Befreiung
UmverteIlung
und Dezentralisation
von Macht. etc_

Konzept 2

Entwicklung
Wachstum de.
Bruttosozi.lprodu....
Modemisierung
der Produkbonsmittel
Einsatz von Kapital.
Technik. Know-how

Messgrösse
Bruttosozi.lprodukt
land mit weniger als
500 Dollar pro Kopf
= EntwIcklungsland

Konzept 1

Absolute Armut
Unllieichllewich.., -
Geg.n~e ~
politISCh Unlerdruckung !
ökonomisch: Ausbeutung >f
kulturell: Entfremdung
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Unterentwicklung
M.teriell. Armut Abhängigkeit' A....l·
(als Zustand) n.nderentwiclclung

de, Strukturen
(als fortlaufender Prozess)

Was ist Entwicklung?
- Zwei Konzepte.

Konzepten gegenüber: Das ältere
Konzept versteht die Unterent­
wicklung als Zustand materieller
Armut. "Entwicklung" wäre dann
vor allem wirtschaftlich als
Wachstum des Bruttosozialpro·
duktes zu sehen und wäre durch
Modernisierung des Produktions­
apparates, durch Kapitalhilfe und
technisches Wissen im Sinne der

LJme
(Peru)

l.uNk8
,(Sambia)

~~~-~~i
1947 1970 ~
20 % 33 % I

~(}I
9% 40% I

I

Clett
9 % 47 % li

'"L..----------------:::_=UHO=a:

Wir müssen außerdem zu verste·
hen lernen, daß Wachstum, Moder­
nisierung, "Entwicklung" einer·
seits und Verelendung, Zerfall, Un­
terentwickung andererseits die
Kehrseite ein und desselben Vor·
gangs sind.
Dort, wo das schnellste, freieste
Wirtschaftswachstum in den Zen·
tren stattgefunden hat, ist auch
die höchste Zahl von Menschen
anzutreffen, die vom Wachstum
überrollt, ins Elend gedrängt wur­
den.

Wir fragen uns also, was denn Ent·
wicklung sei und sehen uns zwei

i
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geringe K.ufkreft. I
keine Etspemiue
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Wchstum und Unterent-
wi klung: Kehrseiten der
gleichen {Fehl-)Entwicklung

h&n derzeit 7/8 der Reichtümer
er Erde. Allein die Rüstungsaus­

gaben der Industrieländer sind
gröBer als das Bruttosozialprodukt
Inkas und Asiens zusammen!
Ilein schon am Energiever-

brauchssektor läßt sich das Maß
er Fehlentwicklung klar erken­

nen. Die 6% Amerikaner auf der
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Energie-Einsatz je Hektar und Energie-,
Ertrag 1971-72

Die amerikanische land­
wirtschaft kann nicht
Vorbild sein

teresse der Industrieländer liegt.
Moderne Industrie bringt zwar er­
höhte Produktion aber verhältnis­
mäßig wenig neue Beschäftigung.
Außerdem kann unser Produk­
tionssystem nicht immer Vorbild
sein.

Weltbank-Darlehen
sind ein politischer
Hebelarm

Die kulturelle Entfremdung ist in
nicht zu unterschätzender Mac. t·
faktor. Sehr häufig werden Fem·
sehprogramme und Nachrichten
durch die westlichen Medienpro·
duzenten billig oder gratis an ie
Entwicklungsländer abgegeb n.
Auch Lehrer und Bildungs '0'
gramme werden in einer Unznhl
vermittelt. ("Die herrschen en
Werte sind die Werte der H rr·
schenden")
Weltweit, fast wohin wir auch i .
mer blicken, sieht man Verstöße
gegen dieses neue Entwicklungs­
konzept und fast aberall begeg et
man Unwissenheit und Fehl ei·
nungen Ober die traurigste Aus ir·
kung der Unterentwicklung: des
Hungers.
Hunger ist nämlich sehr oft nicht
ein gottgegebenes Schicksal oder,
wie uns die Medien uns so ger e
weismachen warden, ein Ergeb is
von Dürrekatastrophen oder an e·
ren Naturereignissen verbunden
mit der gern bespöttelten religIö­
sen "Verbohrtheit".
Die Fälle, in denen diese Thesen
zutreffend sind, global gesehen 3i·
cherlich seltener im Verhältnis zu
den Hauptfaktoren. Die Nordame­
rikaner F. M. Lappe und J. Colli1s

~.
für 73
1Hektar Liter Erdöl

• techno Enwg~eIt
tür'lOl'Wiegend DOnger

Ausbeute:
1Kalorie technische Energie er­
geben 0.5 Kalorien Nahrungsmittel

USA

Indien
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1Kalorie technische Energie ~

ergeben 16 Kalorien Nahrungsmittel r.
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Entwicklung der Produktion und der
Beschäftigung im Industriesektor

Brasilien Inde.. J~n 69><.'00
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Industrieländer ZU beheben. Kritik:
Das Bruttosozialprodukt sagt
nichts aus über die Verteilung zwi­
schen sozialen Schichten und Re­
gionen. Das Bruttosozialprodukt
sagt nichts aus über die Verteilung
zwischen sozialen Schichten und
Regionen. Das Bruttosozialpro­
dukt ist eine Meßgröße, die im In-

Industrialisierung
beschäftigt wenig neue
Arbeitskräfte

Weltbank-Darlehen an Chile

Düngerkombinat Biogas in 26150 Dörfern

8elde Varianten produzieren gleschviel Dünger.

_.

Weltbank-Darlehen an Brasilien
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haben in ihrem Buch "Die 10 Le'
genden um den Hunger in d~r
Welt" versucht, einige FehlmeI­
nungen zu korrigieren, die im Zu'
sammenhang mit diesem Thema

Das zweite Konzept versteht Un­
terentwicklung vor allem als Ab­
hängigkeit der Unterschichten von
den Oberschichten und als fortlau­
fenden Prozeß der Auseinander­
entwicklung des sozialen Gefü­
ges.
Kritik: existentielle GrundbedOrf­
nisse können nicht bestimmt wer­
den - Güter nach nützlich I un­
nützlich oder nötig I unnötig zu un­
terscheiden ist unmöglich, weil je­
der Mensch andere Wünsche hat.
Vollständig gleichgewichtige Ent·
wicklung ist eine Utopie, weil fOr
das Wachstum und die Kapitalbil­
dung immer eine Konzentration in
wenigen Händen nötig ist.
Es lassen sich aber, so glaube ich,
Lösungsansätze zu diesen Kritik­
punkten finden.
Um eine Zusammenfassung zu ge­
ben: das neue Konzept sieht in der
Unterentwicklung:

politisch - Unterdrückung
ökonomisch - Ausbeutung
kulturell - Entfremdung

EnergieproduktIon
6350000 MWh/Jahr

Energieverbrauch
100000 MW!yJahr

Neue Arbeitsplätze
1000 130750
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Kosten für Importe

70 Mio Dollar NICHTS
------

Totalkosten

140 Mio Dollar 125 Mio Dollar

WestlICh. Technok Angepaßte Technik

Ja ~t.-i

Zwei Möglichkeiten
der Düngerherstellung
in Asien
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5) Gerechte Bezahlung

Die Industrie sollte nicht von
der Landwirtschaft unterstotzt
werden, sondern umgekehrt,
denn eine der großen Stützen
für die Unabhängigkeit eines
Staates ist seine Selbstversor­
gung mit landwirtschaftlichen
Gütern und gerade das liegt im
argen.

6) Ein Netz von kleinen Fabriken,
die mit einer angepaßten Tech­
nologie produzieren, sollte dort
errichtet werden, wo sie ge­
braucht werden - in den ländli­
chen Gebieten - und die Men­
schen, die dort leben, sollte im­
stande sein, die Produktion zu
beeinflussen.

7) Alle Lösungsversuche sollten:
- lokale Bedürfnisse befriedi­
gen
- von den Armen mitgestaltet
werden

Wie man sieht, wäre eine Politik,
gie diese Ziele verfolgt, auch für
Osterreich notwendig. Auch von
hier aus kann man sehr viel unter­
nehmen, daß die oben angeführten
Punkte erfüllt werden:
- Die Massenmedien reagieren

empfindlicher als man glaubt
auf die Reaktionen ihres Publi­
kums. Man soll daran arbeiten,
Fehlurteile zu widerlegen - im­
mer wieder Leserbriefe schrei­
ben, auf Demonstrationen ge­
hen, mitdiskutieren - um zu
zeigen, daß es viele Menschen
gibt, die hinter einer Bewegung
stehen.

- In Österreich soll eigene Pro­
duktion angeregt werden, um
Importe aus unterentwickelten
Ländern zu reduzieren. Denn Im­
porte aus Entwicklungsländern
erhöhen nur deren Abhängig­
keit von den Industriestaaten
und perpetuieren außerdem die
starken Lohngefälle.

- Man kann Organisationen hel­
fen und beitreten, die diese
Strategien fördern, oder eigene
Organisationen gründen.

- Es sollte versucht werden, Ent­
wicklungsprogramme zu stop­
pen, die die Exportproduktion
steigern wollen.

- Wir müßten versuchen, uns
auch in Europa von der Groß­
machtpolitik der Supermächte
abzukoppeln und Autonomie er­
langen.

- Schulbücher sollten die richti-
gen Zusammenhänge bringen.

Quellen: Rudolf H. Strahm, Überentwick­
lung - Unterentwicklung
F. M. Lappe, J. Collins "Die 10 Legenden
um den Hunger der Welt"
"BOKU-Blätter"

Frankreich

20000
Sendestunden pro Jahr

Export von Fernsehprogrammen

USA:

150000
Sendestunden pro Jahr

Die nötigen Maßnahmen, um die
Strukturen entsprechend zu verän­
dern, wOrden folgende Punkte
beinhalten:
1) Kontrolle des Landes, auch für

die Armen, sollte die Möglich­
keit schaffen, daß keiner mehr
vor den Großgrundbesitzern
und Bankiers Angst haben muß,
und von seinem Land in die
Slums vertrieben wird.

2) Freie Kooperation:
Die Arbeiter sollten für sich
selbst arbeiten und nicht für ir­
gendwelche Regierungsprojek­
te. Entscheidungen Ober Land­
reform sollten von den betroffe­
nen Menschen mitgestaltet
werden und auch die Menschen
selbst mitverändern.

3) Handel auf Grund eigener Stär·
ke:
Zuerst sollten die nötigen Nah­
rungsmittel angeba':!t werden,
und dann erst, wenn Uberschüs­
se möglich sind, sollte man an
den Handel denken. Der Han­
deispartner sollte ungefähr die
gleiche Stärke haben, damit der
Austausch nicht beherrscht
werden kann (Bildung von Ge­
werkschaften etc.)

4) Die landwirtschaftliche Produk·
tion sollte für die Ernährung
sein. Die Frage sollte nicht lau­
ten: "was verkauft sich am be­
sten?" sondern "was kann ich
auf diesem StOck Land anbau­
en, um am gesündesten davon
leben zu können?"
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Industrieländer
verbreiten ihre Kultur
in die dritte Welt

Rückfluss­
Uberschuss.
14.3MnI$

Rückfluss­
Überschuss:
2.7MnI$

I ..__"'~ Konzemfilialen
I "-..-.0 in 35 Entwick-

4,9MrdS lungsländem
ohne Erdöl

f
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G winnentnahmen multi ­
nationaler Konzerne sind
grösser als Investitionen

auftreten. Als Folgerung auf die
Ausführungen dieses Buches und
im Zusammenhang mit dem neuen
Entwicklungskonzept könnte man
also folgende Annahmen aufstel­
len:
- Hunger ist meistens ein gesell­

schaftliches Problem und kein
Problem, daß sich durch "tech­
nische" Ansätze wie Produk­
tionssteigerung, Bildung von
Großfarmen, hochwertige Dün­
gung, vermehrten Export, Ge­
burtenkontrolle, Steigerung von
Entwicklungshilfe lösen läßt.

- Zur Realisierung des neuen Ent­
wicklungskonzeptes wäre es
nötig, daß die Menschen die
Möglichkeit bekommen, selbst
Ober sich zu entscheiden, denn
wirkliche lokale Demokratie
kann wirtschaftlich sein, wie es
uns in China, Angola,
MQ(~ambique und in Teilen des
Senegals und Mexiko gezeigt
wurde.

- Entwicklung müßte aber einen
andauernden Prozeß des Mit­
einanderredens, der Kritik und
der darauffolgenden Verände­
rung bedeuten.

- Es ist eine vollständig neue
Struktur erforderlich, in der die
Schwächeren vielmehr als heu­
te die Möglichkeit haben mOß­
ten, sich zu verwirklichen.

- Das wären Strukturen, von de­
nen die meisten Länder sehr
weit weg sind, die aber schon
funktionieren und möglich sind.

7


	BCS2_0004
	BCS2_0005
	BCS2_0006
	BCS2_0007

